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f 6faat3ard)it>ar ®r. Robert ©urrer

3m (Barten bes alten öerrentjaufes 3ur
Bretten, [afs ber nimmermübe (Belehrte am
3roeiten Siaifonntag bet fjanbfdjriften unb Ur=
kunben. Segen 2tbenb legte er bie Jeber t)in.
TOübe unb matt ging er in fein fjaus urn
aus3urut)en. 3n jener Sadjt fanb er eine tiefe
unb lange Sut)e: Die let)te unb eroige Sulje.
©litten aus feiner lieben Slrbeit fjat itjn ber
5err gerufen, er t)at if)m langes ßeiben unb
|(^mer3lid)en 2lbfd)ieb erfpart.

Dr. Sobert Durrer mar ber einige Soljn
non ßanbammann unb
Sationalrat Sobert Dur=
rer=3el9er- Seine 2lus=
bitbung tjolte er nid)t nur
auf (Bgmnafiett unb Uni=
nerfitäten, fonbern früh
fdjon in Strdjioen unb
Bibliotheken. Sd)on feine
Dofttorarbeit erregte unter
ben (Belehrten ber Sd)roei3
3luffet)en. Salb einmal
mürben bie fd)roei3erifd)eu
CBcfd)id)tsforf(i)er auf ben
jungen Stanfer aufmerk»
fam. Stan roollte itm an
bie Uninerfität als Pro=
feffor berufen, aber Dr.
Sobert Durrer hatte keine
3eit. (Er mar mitten in
großen Arbeiten brin, unb
bas blieb er bis 3um
legten üag feines ßebens.
(Es fetjlte iljm fogar bie
Seit, um eine ßebensge*
fäljrtin 3U [udjen. So ftark
hielten il)n bie Kunft unb
bie ©efdjiche oergangener
3eiten gefangen.

S3ir Untermalbner haben mit iljm ben

beften §üter unferer Kunftroerke unb ben treue*
ften Jreunb unferer (Eigenart cerloren. 2ld)t*
unb3toan3ig Jaljre arbeitete er an [einem SBerk:
„Die Kunftbenkmäter Untermalbens", in meldjem
nid)t nur bie Kunftroerte unferes ßanbes er*
roäfjnt unb aufgeführt finb, fonbern meldjes
3ugleidj bie gefamte Kultur unb ffiefd)id)te
unferer $eimat lebenbig miebergibt. Son [einen
oielen bebeutenben Seröffentlid)ungen feien hier
nur menig ermahnt: Die nierbänbige „ßebens*
gefdjidjte bes Seligen im Sanft", „Die (Einheit
Unterroalbens", „Die (Befdjichte ber Scf)roei3er=
garbe iit Som". 2lud) in ben Sibroalbner*

Kaienbern hoben mir hie unb ba kleine 2tus=

[dritte aus feinen S3erken hennen gelernt.
Sier3ig Jahre lang mar er Kantonsridjter

unb faft ebenfo lange Sibmalbens berühmtefter
Staatsarthinar. SSährenb feine ©litbürger nur
in kleiner Strahl feinem ffieifte unb feiner
Sebeutung bie gebüt)renbe TOürbigung 3oHten,
taten fid) 3meiunbbreifjig berühmte fd)mei3erifd)e
ffieleljrte 3ufammen, um ihn anläßlich feines
fed)3igften ffieburtstages im Jahre 1927 mit
einer Jeftfdjrift 3U feiern. (Es ift bies bie

ijöchfte Jorm roiffenfchaft*
lieber (Ehrung. Der ifjei*
lige Sater Derliet) ihm
bas papftlidje Komtur*
kreu3 oom heiligen ßre*
gor, nnb bas belgifdje
Königreich befdjenkte ihn
mit bem Orben ber könig*
lichen Krone.

Ueberaü im ßanb unb
in ber Sd)œei3 flehen 3eu=
gen feines künftlerifchen
Schaffens. S3ie bei ber
Senotation ber Stanfer
Kirche unb Kapellen haben
Dielerorts feine Kenntniffe
unb 3been unb [eine 2lr=
beit herrliche Kunftmerke
erneuert unö Doüenbet

2Benn fd)on [ein 2ag*
merk doü mit Slrbeit
gefüllt mar, für feine
Jreunbe hatte er immer
3eit. S3nren es ©elehrte,
roelche ihn Don roeit her
befudjten, ober roaren es
junge Stenfhen, roelche
bei ihm klugen Sat ober

roeifes Urteil fudjten, er empfing ade herlief)
unb gaftfreunblid). 2Benn er einem jungen
Untermalbner Don längft nergeffenen ffiefd)eh=
niffen ergählte, ihn für ffiefdjichte unb Drabition
begeifterte, bann leuchteten feine klugen 2lugen.
3n biefem ßeuchten lag bie tiefe, grojje ßiebe
3ur fjeimat, 3um ßanb feiner Säter, 3um
Sibmalbnerlanb.

Sun ruht er oon feiner Srbeit aus.
2Bir roerben biefen großen Jreunb unb

grofjen Sibmalbner fdjroer nermiffen. 2Bir
roerben feine Suheftätte oft unb oft auffudjen
unb merben immer in Dankbarkeit unb ßiebe
feiner gebenken.
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-j- Staatsarchivar Dr. Robert Durrer

Im Garten des alten Herrenhauses zur
Breiten, sah der nimmermüde Gelehrte am
zweiten Maisonntag bei Handschriften und
Urkunden, Gegen Abend legte er die Feder hin.
Müde und matt ging er in sein Haus um
auszuruhen. In jener Nacht fand er eine tiefe
und lange Ruhe: Die letzte und ewige Ruhe.
Mitten aus seiner lieben Arbeit hat ihn der
Herr gerufen, er hat ihm langes Leiden und
schmerzlichen Abschied erspart.

Dr. Robert Durrer war der einzige Sohn
von Landammann und
Nationalrat Robert Dur-
rer-Zelger. Seine
Ausbildung holte er nicht nur
auf Gymnasien und
Universitäten, sondern früh
schon in Archiven und
Bibliotheken. Schon seine
Doktorarbeit erregte unter
den Gelehrten der Schweiz
Aussehen. Bald einmal
wurden die schweizerischen
Geschichtsforscher auf den
jungen Stanser aufmerksam.

Man wollte ihn an
die Universität als
Professor berufen, aber Dr.
Robert Durrer hatte keine
Zeit. Er war mitten in
großen Arbeiten drin, und
das blieb er bis zum
letzten Tag seines Lebens.
Es fehlte ihm sogar die
Zeit, um eine Lebensgefährtin

zu suchen. So stark
hielten ihn die Kunst und
die Beschicke vergangener
Zeiten gefangen.

Wir Unterwaldner haben mit ihm den
besten Hüter unserer Kunstwerke und den treue-
stcn Freund unserer Eigenart verloren.
Achtundzwanzig Jahre arbeitete er an seinem Werk:
„Die Kunstdenkmäler Unterwaldens", in welchem
nicht nur die Kunstwerte unseres Landes
erwähnt und aufgeführt sind, sondern welches
zugleich die gesamte Kultur und Geschichte

unserer Heimat lebendig wiedergibt. Von seinen
vielen bedeutenden Veröffentlichungen seien hier
nur wenig erwähnt: Die vierbändige „Lebensgeschichte

des Seligen im Ranft", „Die Einheit
Unterwaldens", „Die Geschichte der Schweizergarde

in Rom". Auch in den Nidwaldner-

Kalendern haben wir hie und da kleine
Ausschnitte aus seinen Werken kennen gelernt.

Vierzig Fahre lang war er Kantonsrichter
und fast ebenso lange Nidwaldens berühmtester
Staatsarchivar. Während seine Mitbürger nur
in kleiner Anzahl seinem Geiste und seiner
Bedeutung die gebührende Würdigung zollten,
taten sich zweiunddreißig berühmte schweizerische
Gelehrte zusammen, um ihn anläßlich seines
sechzigsten Geburtstages im Fahre 1927 mit
einer Festschrift zu feiern. Es ist dies die

höchste Form wissenschaftlicher

Ehrung. Der Heilige

Vater verlieh ihm
das päpstliche Komturkreuz

vom heiligen Gregor,

nnd das belgische
Königreich beschenkte ihn
mit dem Orden der königlichen

Krone.
Ueberall im Land und

in der Schweiz stehen Zeugen

seines künstlerischen
Schaffens. Wie bei der
Renovation der Stanser
Kirche und Kapellen haben
vielerorts seine Kenntnisse
und Ideen und seine
Arbeit herrliche Kunstwerke
erneuert und vollendet

Wenn schon sein
Tagwerk voll mit Arbeit
gefüllt war, für seine
Freunde hatte er immer
Zeit. Waren es Gelehrte,
welche ihn von weit her
besuchten, oder waren es
junge Menschen, welche
bei ihm klugen Rat oder

weises Urteil suchten, er empfing alle herzlich
und gastfreundlich. Wenn er einem jungen
Unterwaldner von längst vergessenen Geschehnissen

erzählte, ihn für Geschichte und Tradition
begeisterte, dann leuchteten seine klugen Augen.
In diesem Leuchten lag die tiefe, große Liebe
zur Heimat, zum Land seiner Väter, zum
Nidwaldnerland.

Nun ruht er von seiner Arbeit aus.
Wir werden diesen großen Freund und

großen Nidwaldner schwer vermissen. Wir
werden seine Ruhestätte oft und oft aufsuchen
und werden immer in Dankbarkeit und Liebe
seiner gedenken.
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